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Die Konferenz der Innenminister in Berlin
Ncichsinnenrninister Groener gegen Terror und Mord— Es wird schärfer zugepackt— Berlin , 18. Nov. Im Neichslnncnministcrtum sind
gestern mittag die Innenminister der Länder  zu
einer Konferenz zusammengetreten, in der insbesondere
Massnahmen zur Verhinderung der in letzter Zeit immermehr zunehmenden politischen Zusammenstöße beraten wor¬den sind.

Neichsinncnminister Grüner  eröffnete die Konferenzmit dem Hinweis auf eine enge, vertrauensvolle Zusammen¬
arbeit von Reich und Ländern und führte hierzu u. a. aus:Die schweren Gefahren, von denen Reist) und Länder gegen¬
wärtig bedroht sind, erfordern die entschlossene und
unerschütterliche Zusammenfassung des
Willens von Reich und Ländern,  um so mehr, je
bedrohlicher die Entwickelung sich gestalten sollte. Es gilt,den Staat gegen alle Erschütterungen zu sichern und gewalt¬
same Auseinandersetzungen zwischen politischen Gegnern
rücksichtslos zu unterdrücken. Die ' ittel dazu gewähren die
Notverordnungen.

Es geht nicht nur um den inneren Bestand des Staates
und seine Verfassung, sondern auch um die Außenpoli¬
tik  in eitlem Augenblick, wo die allcrschwierigsten Entschei¬dungen auf dem Spiele stehen. Wir müssen dem Herrn
Reichskanzler für die Führung der Außenpolitik denRttk-ken im Innern decken.  Ohne diese Deckung ist jede
Außenpolitik zum Scheitern verurteilt . Aber auch auf dem
Gebiet der Wirtschaftspolitik  sind Fortschritte zur
Gesundung nur zu erzielen, wenn es uns gelingt, die Kri-
scnstimmungSer Bevölkerung zu tiberwinden und das Ver¬
trauen zurStaatsführung  wieder zu stärken. Poli¬
zeiliche Maßnahmen können aber nur den Weg ossenhaltenfür die verfassungsmäßige Entwickelung der politischen Zu¬stände. Polizeiliche Maßnahmen als Schikanen empfinde«,könne zu einer ernsten Gefahr für die öffentliche Ruhe wer¬den. Deshalb muß bei allen Maßnahmen Gerechtigkeit
letten und ein gerader Kurs  gehalten werden.

Kritik und politische Betätigung ist niemanden im Deut¬
schen Reich verwehrt. Die ehrliche und anständige
Auseinandersetzung mit dem politischen
Gegner soll nicht unterbunden werden.  Wer im¬
mer zur Mitarbeit am Wiederaufbau bereit ist, soll ohne par¬
teipolitische Vorurteile dazu willkommen sein. Die Staats-
führung darf sich nicht von Erwägungen der Parteipolitik
leiten lassen. Es gibt nur ein Ziel der Staatspolitik : die
Erhaltung und den Wiederaufbau des Rei¬ches . Wer sich diesem Ziel mit Gewalt oder mit den Mitteln

— Paris , 18. Nov. Der deutsche Botschafter v. Hoefchsetzte am Dienstag nachmittag die Besprechungen mit Fi¬
nanzminister Flandin  fort . Wie verlautet , sollen hierbei
die noch bestehenden Meinungsverschiedenheiten bereinigt
worden sein. Der Wortlaut des deutschen Antra¬ges bei der  BIZ ., den der Botschafter dem Finanzmini¬
ster unterbreitet hat, wird an den französischen Ministerprä¬
sidenten weitergelettet. Laval dürfte jedoch wahrscheinlicheine Entscheidung des französischen Kabinetts herbeisühren.
Der deutsche Standpunkt hat sich  nach einer Nach¬richt aus unterrichteten Kreisen burchge setzt  und der be¬ratende Sonderausschuß, besten Einberufung schon in den
nächsten Tagen erfolgen wird, bekommt die Aufgabe, die
gesamte Finanzlage Deutschlands zu studie¬
ren,  also nicht nur , wie es ursprünglich in den Absichten
eines großen Teils der politischen Oesfcnklichkeit Frankreichs
lag, dieNeparationsfrage.  Auch bei - er französischen
Regierung hat sich also die.Selbstverständlichkeit doch noch
durchgcsetzt, daß ein vollkommenes Bild der deutschen Fi¬nanzlage nur gewonnen werden kann, wenn der beratende
Sonderausschuß in die Lage verseht wir-, außer der Frage
der Reparationsschniden auch die private Verschul¬dung  Deutschlands zu prüfen.

AußenpolitischeAussprache in der Pariser Kammer
In der Pariser Kammer begann gestern nachmittag die

große außenpolitische Anssprache, die sich auf alle Fragen
erstreckt, die in den letzten 6 Monaten im Vordergrund de§Interesses standen.

Der radikalsozialistischeAbg. Mist ! er beschäftigte sich
»ml den verschiedenen internationalen Verhandlungen in
Paris , London und Berlin und erklärte, daß Mtnisterprä-Ndent Laval in Berlin betont habe, Deutschland nur unter
Scwlge« politische» Bedingungen Kredite eröffnen zu kön-

der Beschimpfung der Staatsorgane entgegenstellt, gegen den
sollen die Maßnahmen der Verordnungen des Reichspräsi¬
denten angewandt werden.

Neichsminister Groener ging dann des näheren aus die
letzte Verordnung des Reichspräsidenten  vomS. Oktober ein und stellte fest, baß die Beratungen ergeben
müßten, ob noch Maßnahmen von Reichs wegen erforder¬
lich seien. Im übrigen dürften durch die Verordnung des
Reichspräsidenten im wesentlichen alle Maßnahmen getrof¬
fen sein, die zunächst hätten getroffen werden können. In
erster Linie sei gegenüber den Terrorakten , Mor¬den und anderen Gewalttätigkeiten  an poli¬
tischen Gegnern, die zu einer Kulturschande für Deutsch¬
land geworden sind, ein schärseres Zupacken  unbe¬
dingt erforderlich. Es sei dringend erforderlich, daß Poli¬zei und Justizbehörden alles tun, nm weitere solche Ter¬
rorakte z« verhüten, oder die Täter einer raschen und har¬
ten Bestrafung zuzuführen. >Hier wüste mit aller Energie
zugegriffen werden.

Groener erklärte sodann, baß der Reichspräsident ihngebeten habe, den politischen Mordtaten  seine be¬
sondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Er gebe diese Bittean die Innenminister weiter. Außerdem habe er von Herrn
Hitler umfangreiches Material darüber erhalten , das er
sorgfältig prüfen und den Landesregierungen zur Kennt¬
nis bringen werde. Weitere Maßnahmen, auch nicht poli¬
zeilicher Art , behalte er sich vor und werde hierüber mit
den Landesregierungen in Verbindung trete«.

Eine besondere Aufmerksamkeit verdiene weiter die von
der Kommunistischen Partei in größtem Umfang betriebene
Zersetzungstättgkeit in Reichswehr und Po¬
lizei . Breschen, die hier in das Staatsgefüge geschlagenwerden, können von unabsehbaren Folgen sein. Wir kön¬nen nnS nicht damit zufrieden geben, daß bis jetzt solche
Zersehnngsversuche an dem festen Gefüge von Reichswehr
und Polizei abgeprallt find. Unsere Aufgabe mutz eS sei«,
solche Versuche z« verhindern.

Nach den Ausführungen deS ReichsinnenmintsterS fand
eine allgemeine und eingehende Aussprache statt. Die In¬
nenminister der einzelnen Länder gaben einen Ueberblick
über die politische Situation in ihren Ländern. Die Aus¬
sprache ergab die einmütige Auffassung über die Notwendig¬
keit, dem politischen Terror , von welcher Seite er auch
kommen mag, mit allen zu Gebote stehenden Mitteln ent¬
gegen zutreten.

nen. Laval erwiderte hierauf, daß man nicht in Berlin , son¬
dern vielmehr in Paris und London die Bedingungen ins
Auge gefaßt habe, von denen man eine Anleihe an
Deutschland  abhängig machen müßte. Der Abgeordnete
erklärte hierauf, baß die Unterbringung einer deutschen An¬
leihe in Frankreich im Augenblick unmöglich sei. Er er¬
innerte an die Finanzkrise in England und Amerika und
stellte sodann bei der Betrachtung - er deutschen Verpflich¬
tungen fest, daß die kurzfristigen Schulden
Deutschlands  zwischen 7 und 10 Milliarden schwankten.
Finanzmtnister Klandin wies demgegenüber darauf hin,
daß diese Zahlen bei - er Baseler Untersuchung aufgestellt
worden seien und daß sie heute jedoch wesentlich höher
sein dürften. Ein genaues Bild werde sich erst nach - er Prü.
fung deS Untersuchungsausschussesergeben. Mistler erging
sich sodann in Ausführungen über die deutsch - franzö-
fischen Verhandlungen  und forderte die Regierungauf, der Kammer reinen Wein einzuschenke«.

Völkerbundsrat und Mandschureikonflikt
Roch keine Fortschritte

TU. Paris » 17. Nov. Die einzelnen Abordnungen deS
Völkerbundsrates waren am Dienstag weiter bemüht, eine
für China und Japan annehmbare VerftSndigungsgrnnd-lage zu finden. Zwischen Brtand , Simon und Dawes einer¬
seits und den Hanptvertretern Chinas und Japans ande¬
rerseits fanden weitere Verhandlungen statt. I « der dar¬auf folgenden Geheimsitzung, an der Uostshawa und Dr.
Sze nicht teilnahmen, berichteten die obengenannten drei
Ländervcrtreter über den Stand der Besprechungen. Wie
verkantet, find merkliche Fortschritte noch nicht erzielt wor¬
den. Die Einzelberatungen sollen am Mittwoch fortgesetzt
werde«, da noch ergänzende Auskünfte gewünscht werde».

Tages -Spiegel
Die Berliner Konferenz der Innenminister befaßte sic) mit

«eiteren Maßnahme « gegen de« zunehmenden Parieftcr-
ror . Reichsinnenminister Groener forderte ein schärferes
Zupacken im Interesse der Staatsantorität , des Wirt¬
schaftslebens «nd -er Außenpolitik.

»
Angesichts der anhaltenden Devisenverluste der Neichsbcmk,die fett dem 1. September 4SS Millionen ausmache», hat

die Reichsreglerung neue Maßnahmen zur restlose» Er¬
fassung der Devise« ans dem Exporthandel verordnet.

Zur Sicherung der Ernte «nd der landwirtschaftlichen Ent,
schnldung im Osthilfegebiet wurde eine Notverordnung er¬
lassen.

Die Zeichnung für die Reichsbahnanleihe hat bisher ins¬
gesamt SSü Millionen Mark ergeben.

»
Die Reichsregierung wird voraussichtlich morgen den An¬

trag an die BIZ . richten, den Sonderausschuß zur Prü¬
fung -er deutschen Zahlungsfähigkeit einzuvernfea.

»
I « Rechtskrelsen plant man die Einberufung des Aeltesten»

rats für nächste Woche mit dem Ziel , eine Eiubernsung
des Reichstags dnrchznsetze«.

*
Infolge von Lohustreitigkeiten ist durch Ausstand der Hasen¬

arbeiter der Betrieb 1« den Dnisbnrg -Rnhrorter Häfen
stillgelegt worden.

Verschärfte Außenhandelskontrolle
— Berlin , 18. Nov. Die Devisenzwangswirtschaft in - er

bisherigen Form hat nicht gehindert, daß die Devisenbe-
stände der Reichsbank trotz Ser hochaktiven Handelsbilanz
fortgefetzt stärker als erwünscht in Anspruch genommen
worden sind tnach dem letzte« Neichsbankausweis haben sichdie deckungsfähigenDevisen erneut um 72,2 Millionen ver¬
mindert). Deshalb sind jetzt weitere Maßnahmen getroffen
worden, um eine restlose Erfassung der Exporterlöse zu er¬
möglichen. In einer Durchführungsverordnung zur Devi-
senverorünung wird angeordnet, daß künftig alle Waren,
die aus dem deutschen Wirtschaftsgebiet ausgeführt werden,
durch Uebergabe einer Export - Valuta - Erkkärungnach vorgeschriebenem Muster der Neichsbank anzumelden
sind. Außerdem haben die Exporteure dreimal monatlich der
örtlich zuständigen Reichsbankanstalt mitzuteilen, an welche
Devisenbank sie die eingegangenen Anssuhrvaluten abgclie-fert haben, oder von welcher Neichsbankanstalt ihnen die
Devisen freigegeben wurden. Zuwiderhandlungen gegen
diese Vorschriften werden mit schweren Strafe » bedroht. Da
ferner die für die deutsche Einfuhr auch jetzt noch zur Ver¬
fügung stehenden Kredite,  zu deren Aufrechterhaltung die
ausländischen Gläubiger sich in dem Stillhalteabkommen
ausdrücklich verpflichtet haben, durchaus nicht in vollem Um¬
fange ausgenützt werden, sollen die Einfuhrfirmen darauf
verwiesen werden, von diesen Möglichkeiten stärkeren Ge-brauch zu machen.

Die Neuordnung der Osthilfe
TU. Berlin , 18. Nov. Das Reichskabinett hat in der

Nacht zum Dienstag ein« neue Verordnung verabschiedet, diegestern als Verordnung »zur Sicherung der Ernte und der
landwirtschaftlichen Entschuldung tm Osthilsegebiet" ans
Grund des Artikels 68 vom Reichspräsidenten unterzeichnetworden ist.

Um die besonders in den Hauptproduktionsgebieten Süd-
-eutschlan- s ungünstige« Preisverhäitnisse am Brau¬
gerstemarkt,  die eine Folge der im Verhältnis zum
Berkaufsbedürfnis der Landwirtschaft ungenügenden Nach¬
frage - er Brauereien und Mälzereien sind, günstiger zu ge-
stalte«, hat der Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft, Schiele, Mittel zur Verfügung gestellt, die die Durch-
führung einer Stützungsaktion für Braugerste in Süüdeutsch-land unter Mitwirkung von Länderregierungen , Handel und
Genossenschaften ermöglichen.

England erhöht die Einfuhrzölle
TU . London, 18. Nov. Nachdem das Unterhaus aus An¬trag der Regierung mit 89« gegen 41 Stimmen beschlossen

hatte, die mit dem Dumpingabwehrgesetzzusammenhängende
Finanzentschließnng sofort zu behandeln, wurde die Finanz-
entschlicßung nach längerer Aussprache in den späten Abend¬
stunden des Dienstag mit 396 gegen 40 Stimmen angenom¬men.

Die Prüfung der deutschen Zahlungsfähigkeit
Deutscher Antrag auf Einberufung des Sonderausschusses der BIZ . am Donnerstag

Der Ausschuß wird die Gesamtlage Deutschlands prüfen



Vor einem Winter der Ungewißheiten
Das Loch im amerikanischen Staatshaushalt: zwei Milliarden Dollar Defizit

Hoover befürchtet politische Folgen— Keine Steuererhöhungen trotz wachsender
Arbeitslosigkeit— Wo bleibt der„amerikanische Plan"?

Von W. F. H o l l e r - Neuyork.
Die mühelosen Prosperitätsjahre sind unwiderbringlich

dahin, in denen das Schatzamt der Vereinigten Staaten die
verhängnisvolle Bedeutung des Wortes „Defizit" nur noch
vom Hörensagen kannte. Den höchsten Ueberschuß erzielte
das Schatzamt im Rechnungsjahr 1926 mit 638 810 000 Dollar.
Das Einkommen der amerikanischen Nation erreichte nach
amtlichen Statistiken damals den höchsten Stand , den seit
Anfang der Weltgeschichte jemals ein Volk erklommen hatte.
An Löhnen und Gehältern erhielt die amerikanische Bevöl¬
kerung in jenem Glücksjahr 90 Milliarden Dollar , b. h. 43
Prozent mehr als fünf Jahre zuvor. Im Fiskaljahr 1927/28
sank zwar der Ueberschuß des Staatshaushalts , doch betrug
er immerhin noch 400 Millionen Dollar . Mit dem berüchtig¬
ten Vörsensturz im November 1929 setzte dann der scharfe
Konjunkturrückgang ein, von denen Staat und Wirtschaft
der Vereinigten Staaten schwer betroffen wurden.

Das Haushaltsjahr 1929/30 schloß mit einem Gesamtbe¬
trag von 4 590 915 809 Dollar und einem Defizit von 900000
Dollar ab. Für das diesjährige rechnet man bereits heute
mit einem Gcsamtfehlbetrag von 2 Milliarden Dollar , er¬
brachten doch schon die ersten drei Monate dieses Rechnungs¬
jahres (Juli , August und September) ein Defizit von einer
halben Mill. Dollar ! Mit anderen Worten : Was an Ueber-
schüssen in den Jahren 1919 bis 1928 zusammen erzielt mor¬
den war (3,1 Milliarden Dollar ), ging an Fehlbeträgen in
den Jahren 1930 und 1931 fast restlos wieder verloren. Wäh¬
rend sich im gegenwärtigen Rechnungsjahr die Ausgaben be¬
deutend vermehren, verringern sich die Einnahmen in einem
geradezu beängstigenden Maße. Präsident Hoover hat zwar
einen umfangreichen Sparsamkeitsfeldzug unternommen, um
einzelne Posten der Ausgabcnseite zu verkleinern, doch ist
auf diese Weise keine Balanzierung des Etats zu erreichen,
da iiber 60 Prozent der Ansgabcnposten festliegen und die
übrigen nicht über gewisse Grenzen hinaus verringert wer¬
den können. Bliebe also nur eine Vermehrung der Staats¬
einnahmen.

Diese aber hat ihre Schwierigkeiten. Die Zolltarife lassen
sich beim besten Willen nicht mehr höher schrauben, und was
die Erhöhung der Einkommensteuer betrifft, ist dies ein Ver¬
such, den Hoover, wenn irgend möglich, nicht unternehmen
wird. In dem im November vorigen Jahres gewählten Kon¬
greß, der am 7 Dezember wieder Zusammentritt, halten sich
beide Parteien — die Republikaner mit 216 Mandaten , die
Demokraten mit 218 Mandaten und einem Sitz der Farmer
— ungefähr die Waage. Das Zünglein an dieser Waage bil¬
det der fortschrittlicheFlügel der Republikaner , der sich in
Opposition zu Hoover und der offiziellen Parteileitung be¬
findet. Die allgemeine Unsicherheit wird noch durch die Aus¬
sicht auf die im nächsten Jahre fälligen Prästdentschaftswah-
lcn vermehrt, bei denen es hart auf hart um sie Person Her¬
bert Hoovers und die parteiliche Vormachtstellung im Lande
gehru-jvirb. Die Republikaner hefinben sich in keiner benei¬
denswertst Lage. Die Öffentlichkeit hat ihnen nicht ihre
Schlagworte während des Wahlfeldzuges von 1928 vergessen,
wonach Hoover die neue Aera eines unerhörten amerikani¬
schen Volkswohlstandes einleiten sollte. Das Gegenteil die¬
ser Versprechungen trat indessen ein. Die Demokraten, die
ihrerseits mit einem vollen Siege bei den nächsten Präst-
dcntschafts- und Kongreßwahlen rechnen, halten sich ebenfalls
zurück, um die Wählermassen weder durch leere Versprechun¬
gen noch durch Hinweise auf etwaige Steuererhöhungen vor
den Kopf zu stoßen. Beide Parteien scheuen sich jedenfalls
durch irgendwelche bindenden Entschlüsse ihren „Mut zur
Unpopnlarität " zu erkennen zu geben. Anders die Fortschritt¬
ler. deren Wähler — meistens Farmer des Wilden Westens
— keine Einkommensteuer bezahlen und also an der Steuer¬
erhöhungsfrage nicht interessiert sind. Sie setzen sich kräftig
für eine schärfere Besteuerung der großen Vermögen und
Erbschaften ein, und es ist nicht undenkbar, daß sie kraft ihrer

starken Stellung im Parlament einen Teil ihrer Forderun¬
gen auch durchsetzen werden.

Tatsächlich ist die Einkommensteuer in den Vereinigten
Staaten sehr ungerecht verteilt . Die steuerfreien Beträge be¬
ziffern sich bis zu 1600 Dollar Jahreseinkommen für ledige
Personen, bis zu 3500 Dollar für verheiratete, ein Betrag,
der sich für jedes Kind des Steuerzahlers noch um 400 Dol¬
lar erhöht. Die Folge davon ist die völlige oder fast vollstän¬
dige Befreiung großer Massen der Bevölkerung von der Ein¬
kommensteuer. Die sogenannte Progressivsteuer wird erst von
einem Nettoeinkommen erhoben, das jährlich 10 000 Dollar
überschreitet. Sind somit die kleinen Etnkommenbezieher von
den direkten Steuern größtenteils so gut wie befreit, so wer¬
den sie dafür um so empfindlicher von den indirekten Steu¬
ern betroffen, welche die allgemeinen Lebenskosten unnatür¬
lich verteuern . Obivohl die Bevölkerung der Vereinigten
Staaten mehr als 120 Millionen Köpfe ausmacht, wurden im
letzten Jahr nur 4 Millionen Einwohner zur Einkommen¬
steuer veranlagt . Von diesen 4 Millionen brachten 2,53 Pro¬
zent rund 92 Prozent des gesamten Einkommensteuerertrages
auf, während die restlichen 8 Prozent von Staatsbürgern
gezahlt wurden, deren Jahreseinkommen 25 000 Dollar nicht
überschritt. Ueberhaupt ergab die Einkommensteuer im letz¬
ten Rechnungsjahr nur eine Milliarde Dollar , mährend die
Unions -Bundesstaaten und Kommunalbehörden zehnmal
höhere Beträge aus anderen Stenern erzielten.

Um diese Steuerquelle ergiebiger zu gestalten, beabsichtigt
bas Finanzdepartcment , das steuerfreie Minimum herabzu¬
setzen und gleichzeitig die Abgaben der höheren Einkommen-
gruppen zu vermehren. Welche politische Partei aber könnte
es wagen, solche steuerliche Forderungen in ihrem Wahlpro¬
gramm zu vertreten?

Das Loch im amerikanischen Staatshaushalt muß gestopft
werben. Aber wie? Da Präsident Hoover sich schwerlich bereit
finden wird, sich durch irgendwelche Steuererhöhungen un¬
beliebt zu machen, bleibt nur noch der Weg neuer Staats¬
anleihen übrig. Mit der vor nicht langer Zeit aufgenom¬
menen dreiprozentigen 800-Millionen -Dollar -Anleihe konnte
der Fehlbetrag des vorigen Staatshaushaltes gedeckt wer¬
ben. Immerhin wurden in der amerikanischen Öffentlichkeit
lebhafte Bedenken gegen diese Art , ein Defizit zu beseitigen,
geäußert. Inzwischen versucht der Präsident , weitere Einspa¬
rungen durchzusetzen. Das Martneministerium hat von ihm
Anweisung erhalten, den Flottenetat um 61 Millionen Dol¬
lar zu verringern , wogegen Marine und Schiffsbaukretse
protestiert haben. Handelt es sich doch um Einschränkungen,
die zwangsläufig dazu führen müssen, den fünfzehnten Teil
der amerikanischen Kriegsflotte auszulegen. Auch in dieser
Streitfrage hat der Kougreßlm Dezember das letzte Wort.
Ueber zwei Milliarden Dollar gibt Amerika laufend für
Zinsen, Abzahlung feiner früheren Staatsschulden und Pen¬
sionen aus , und dazu kommen neuerdings gewaltige Summen
für das Heer der sieben bis zehn Millionen Arbeitslosen.
Früher vertrat Hoover den Standpunkt , er sei für die Ar¬
beitslosenversicherung, sofern diese sich auf einen Vertrag
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern beschränke und die
Negierung aus dem Spiel lasse. Heute denkt man im Weißen
Hause darüber wesentlich anders , wenn auch niemand noch
weiß, woher die Mittel für die Arbeitslosenunterstützung im
Handumdrehen beschafft werden sollen. Still geworden ist es
ferner um den „amerikanischen Plan ", von dem Hoover noch
im Sommer dieses Jahres sagte, er solle der um Millionen
wachsenden Bevölkerung der Vereinigten Staaten bessere
LebenSbedingungen, nämlich schönere Städte mit gesünderen
Wohnstätten, Tausende neuer Fabriken , eine Fülle neuer
Parks , Schulen und Kirchen bescheren. So blickt auch baS
einst so bollarstolze Amerika voller Unruhe einem Winter
politischer und finanzieller Ungewißheiten entgegen.

Der deutsche Ausfuhrüberschuß im Oktober
S8S Millionen Nm.

TU. Berlin , 17. Nov. Tie deutsche Handelsbilanz zeigt im
Oktober einen Ausfuhrüberschuß von 383 Millionen Nm. Un¬
ter Berücksichtigung der Neparationssachlieferungen, die 12,9
Millionen Nm. betrugen, erhöht sich der Ausfuhrüberschuß
auf 395,9 Mill . Rm. Die Ausfuhr ist wertmäßig von 812
auf 866 Mill. Rm. oder um 6,7 v. H. gestiegen. Die Aus-
suhrerhöhung entfällt nahezu vollständig auf Fertigwa¬
ren,  deren Ausfuhr um 48 Mill . Rm. zugenommen hat.
Auswirkungen der Währungsentwertung in England und
in anderen Ländern auf den deutschen Außenhandel können
aus den Gesamtzahlen der Oktoberstatistik nicht ersehen wer¬
den.

Jedoch deutet der bei einzelnen Ein - und Ausfuhrwaren,
wie z. B. bei der Einfuhr von Kohle und Baumwollgewebeu,
ferner bei der Ausfuhr von Geweben aus Seide und Kunst¬
seide festzustellende Rückgang der Durchschnitts¬
werte  auf solche Wirkungen hin. Die an sich von den Wäh-
rungsentwertungen ausgehenden ungünstigen Folgen für die
Mengengestaltung der Ausfuhr sin- im übrigen möglicher¬
weise durch eine im Hinblick auf neue Zollmaßnahmen im
Ausland vorgenommene Vorausfuhr und Lurch beschleunigte
Abrufe zunächst ausgeglichen worden.

Die Einsuhr  ist wertmäßig von 448 auf 488 Millionen
Rm., also um 7,8 v. H. gestiegen.  Die Zunahme ent¬
fällt ausschließlich auf Lebensmittel und Fertigwaren . Die
Rohstoffeinfuhr ist dagegen wertmäßig von 228 auf 225 Mil¬
lionen Nm. zurückgegangen, mengenmäßig hat sie jedoch zu-
genvmmcn.

Neuregelung des Rollfuhrwesens
TU. Berlin , 17. Nov. Amtlich wird mitgeteilt : Ueber die

Neuregelung des Rollfuhrwesens wurde unter dem Vorsitz
des Reichsverkehrsministers Treviranus  zwischen der
Deutschen Neichsbahngesellschaftund den Vertretern des
Speditions - und Fuhrgewerbes abschließend verhandelt. Es
wurde grundsätzlichesEinvernehmen über die Bezuschussung
von Nollfuhrleistungcn an Abrechnungsgemeinschaftenin Or¬
te« mit hohen Nollsnhrselbstkosten erzielt. <Die Spediteure
und Fuhrhalter werden sich bei größeren Güterabfertigungen
zu Abrechnungsgemeinschaften zusammenschlteßen.) Nach¬
dem über die Kraftbetätigung der Spediteure und Fuhrhal¬
ter Einverständnis erzielt worden war, wurde nach Para¬
phierung der Richtlinien für Auftragsspediteure die Aus¬
arbeitung der technischen Einzelheiten den Vertragspartnern
überlassen. Nähere Mitteilungen wird der Minister voraus¬
sichtlich am Donnerstag vor dem Verkehrsausschuß machen.

Keine Verlängerung der Schulpflicht
in Preußen

Der Vorschlag, der der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
dienen sollte, ist «ndnrchsührbar

Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit bildet die Haupt¬
sorge des deutschen Volkes. An Rezepten, sie zu beheben,
hat es nicht gefehlt, doch ist ein Erfolg bisher ausgeblteben.
Viel erörtert wurde auch die Forderung , die allgemeine
Schulpflicht um ein Jahr zu verlängern . Man versprach sich
von der Durchführung dieses Vorschlages zweierlei : einmal
die Fernhaltung von zehntausenben Jugendlicher für ein
weiteres Jahr vom Arbeitsmarkt , und zum anderen die
Ermöglichung besserer Vorbereitung der jungen Menschen

tausche Kreiie dielen Vorschlag aufgegriffen und im Landtag
einen entsprechenden Antrag eingebracht. Um Härten für
die Erziehungsberechtigten nach Möglichkeit zu vermeiden
wurde gefordert, daß die Eltern bzw. Vormünder der von
der verlangten Neuregelung betroffenen Schüler im Be-
dürftigkeitsfalle für die ihnen entstehenden Mehrkosten zu
entschädigen seien. Der Preußische Landtag wird sich Ende
November mit dieser Frage beschäftigen, doch kann bereits
jetzt mit Sicherheit gesagt werden, daß der Vorschlag keine
Verwirklichung finden wird. Es ist im Gegenteil anzuneh-
men, baß der Landtag den ablehnenden Beschluß seines
Unterrichtsausschusses bestätigen wird, der zustande kam,
nachdem die Regierung die Erklärung hatte abgehen lassen,
daß die finanzielle Lage des Staates eine Verlängerung der
Schulpflicht, die erhebliche Kosten verursachen würde un-möglich mache. '

„Danzig muß polnisch werden"
Unerhörte Hetze Strasburgers in Danzig

TU. Danzig , 17. Nov. Am Sonntag fand in Danzig die
Fahnenweihe des polnischen Reserveunteroffizierverbanöcs
unter dem Protektorat des diplomatischen Vertreters Polens
in Danzig, Dr . StraSburger , statt. Zahlreiche Verbände aus
Polen hatten Abordnungen entsandt. Der Feier in - er pol¬
nischen katholischen Kirche in Danzig-Langfuhr iolgte eine
Kundgebung im Kleinhammerpark. Minister Dr . Strasbur-
ger betonte, baß der deutsch-polnische Kampf noch nicht zum
Abschluß gelangt sei, und daß DanzigS Boden, auf dem er
stehe, polnisch gewesen sei und wieder polnt 'ch werden müsse.
In ganz besonderem Maße hetzte dann noch der Redner der
„polnischen Gemeinde" in Danzig gegen die Freie Stadt . Das
ist um so unerhörter , wenn man bedenkt daß Strasbnrqer
der offizielle Vertreter Polens in Danzig ist und in l ' cher
Weise von dem Staat spricht, von dem er beglaubigt ist.

Die russischen Schwarzmeerhcên
Nachdem erst vor kurzem in Somjetrußlanö der P ân

einer Wasserverbinöung Moskaus mit der Ostsee und 5 n
Schwarzen Meer durch Kanäle zur Wolga und Oka in An¬
griff genommen ist, trägt man sich schon mit wciHren grv.i-
zügigen Projekten, welche diesmal der Hebung der
strte der Kaukasusgebiete zu dienen bestimmt sind. In erst r
Linie will man den Hafen von Nostow auf eine Nmschlags-
sähigkeit von 20 Millionen Tonnen jährlich bringen. W !h-
renö heute über Leu genannten Hafen vorliegend Getreue
verschifft wird, sollen künftig auch Erze und vor allem Holz
aus den reichen Beständen des Kaukasus über Nostow ver¬
sandt werden. Mit einer ähnlichen Leistungsfähigkeit, näm¬
lich 17 Millionen Tonnen, rechnet man in Zukunft für Nowo-
Nossisk. Etwa 70 Kilometer nordwestlich dieser Stadt , in
Temrjnk , an der Mündung des Kuban, soll ein neuer Pe¬
troleumhafen entstehen. Das auf dem Kuban in Kähnen
heranaeschasfte Erdöl wird bann hier urngelaben und i«
Tankdampfern an seinen Bestimmungsort gebracht werben.
Auf die Ausnutzung der Wasserwege legt man in Rußland
überhaupt immer größeres Gewicht, was angesichts der trau¬
rigen Lage des Eisenbahnwesens auch vollkommen verständ¬
lich ist. So trägt man sich auch mit dem Plan der Anlage
eines neuen Kanals , der Wolga und Don zu verbinden und
zum Transport der aus dem Kaukasus kommenden Erdöl-
mengcn bestimmt ist. Rechnet man doch damit, daß dies Ge¬
biet in vier Jahre » seine heute 20 Millionen Tonnen jähr¬
lich betragende Produktion verdreifachen wird.

Kleine politische Nachrichten
Steinwürfe gegen ein Ueberfallkommando. In einer Gast¬

wirtschaft bet Gleiwitz kam es zu einer Schlägerei, bet der
ein Arbeiter durch einen Stockhieb schwer verletzt wurde.
Das alarmierte Ueberfallkommandoaus Gleiwitz wurde
von etwa 50—60 Personen, die sich vor der Wirtschaft ver¬
sammelt hatten, mit „Rot Front "- und „Heil Moskau"-Ruse»
empfange» und mit Steinen beworfen.

Der Reichspräsident Inhaber des dritten ungarischen Hon»
ved̂ Jnsanterie -Negiments. Reichspräsident von Hindeuburg
empfing eine von dem Regimentskommandeur Oberst V:kci
Koos geführte Osfiziersabordnung des kgl. ungarischen Hou-
ved-Jnfanterieregiments Nr . 3, die ihm im Aufträge des
Retchsverwesers von Horthy die Urkunde über seine Ernni-
nung zum Inhaber dieses Regiments überbrachte. Das ge¬
nannte Regiment führt die Tradition des ehemaligen K. u.
K. Jnf .-Regts . Nr . 69 weiter, dessen Obcrstinhaber Eencral-
feldmarschall von Hindenburg war.

Lord Snowden. Der englische König hat Philipp Snow-
m, der bekanntlich bei den letzten Unterhauswahlen nicht
ehr kandidiert hat, zum Viscount ernannt.
Zusammenstößezwischen Polizei «nd Streikenden in

ien. In Andujar kam es zwischen der Polizei un- str-i-
nden Landarbeitern , die mit Jagdgewehren , Senfes " "iessern bewaffnet waren und die Bürgermeisterei i ur .;,-n
ollten, zu blutigen Zusammenstößen. Dabet wurde em
olizlst getötet und zahlreiche Streikende verletzt.
Der Kommunismus in Kanada für ungesetzlich« klart.

>as Schwurgericht in Toronto hat 3 S ^ rer der kanadi,chcn
mrmunistischen Partei nach langer Gerichtsverhandlung für
iuldig erklärt , da sie Mitglieder einer ungesetzlichen Ver-
ntgung seien. 7 der Angeklagten wurden zu je S Jahr n
ad der 8. zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Damit is
i Kanada der Kommunismus offiziell für ungesetzlicher
ärt . Das Gericht hat dem Antrag des General,taaU-an-
alts stattgegeben, wonach das Eigentum der kommuuisti-
)e« Partei in Kanada beschlagnahmt wird.

Regierungswechsel in Chile. Bet Uebernahme der Vize-
cäsibentschaft durch Montero ist das chilenische Kab.n-t
irückgetreten. Ein neues Ministerium mit Don Marcial«iL iwinilf-vnsösident ist bereits gebildet.



Aus Württemberg
Aktuelle Fragen des Straßenbaus

,f -ber Fragen des Straßenbaus in Württemberg hielt
"ljch Präsident Euting  von der Ministertalabteilung

wr Straßen - und Wasserbau einen Vortrag im Stuttgarter
ADAC . Der Präsident führte hiebei aus , daß der offenen
Sand von Regierung und Landtag wie auch von Gemeinden
a «d Amtskörperschaften eS zu verdanken sei, baß die ver¬
gangenen 6 Jahre für den Straßenbau in Württemberg
eine Heit der Blüte gewesen seien. Die berechtigten Be¬
schwerden über den trostlosen Zustand unserer Landstraßen
unmittelbar nach dem Weltkrieg seien verstummt . Es sei
iebt angebracht , sich über den volkswirtschaftlichen Nutzen
der ausgeführten Bauten ein klares Bild zu machen. Es
wäre eine Geldverschwendung ohnegleichen gewesen, wenn
man mit dem Anwachsen des Kraftverkehrs nicht die alten
Straßenbauverfahren rasch und gründlich auf die Bedürf¬
nisse des Kraftverkehrs umgestellt hätte . Dies sei ohne er¬
heblichen Aufwand nicht möglich gewesen. Der Erfolg zeige
sich jetzt darin , daß die Straßenunterhaltung trotz des star¬
ken Kraftverkehrs nur wenig mehr koste als in der Vor¬
kriegszeit mit ihrem schwachen Verkehr von Zugtcerfuhr-
weken. Aus der andern Seite bedeuten aber vor allem die
Umbauten der Staatsstraßen , namentlich auch die Aufbrin¬
gung von neuzeitlichen Straßendecken eine große Ersparnis
für den Kraftverkehr durch Wenigerverbrauch von Benzin
und Reifen , sowie durch die Möglichkeit rascheren FahrenS
und damit auch einer besseren Ausnützung der Kraftwagen.
Schon der Umbau der württembergischen Staatsstraßen
bringe eine Verbilligung des Kraftverkehrs um mindestens
6 Millionen R -« im Iah ? mit sich. Hierdurch werden die
Umbaukosten der Straßen rasch ausgeglichen und in Zu¬
kunft werden die Ersparnisse die weiteren Umbaukosten
weit übersteigen . Diese Tatsachen müssen den Straßenbau
in einem wesentlich anderen Lichte erscheinen lassen als an¬
dere Bauarbeiten . Die für den Straßenbau bestimmte
Kraftfahrzeugsteuer reiche jedenfalls zur Unterhaltung der
Staatsstraßen aus . An eine weitere Umbautättgkeit in dem
Ansmaß wie in den letzten Jahren sei selbstverständlich
nicht mehr zu denken, aber es würde sicher in weiten Tei¬
len des Landes mit Befriedigung begrüßt werden , wenn mit
Hilfe der Kraftfahrzeugsteuer wenigstens ein Teil der gro¬
ßen Verkehrsschmerzen , die noch bestehen, gelindert werden
könnte. Der Redner schloß seine interessanten Ausführun¬
gen mit der Feststellung , baß die württembergischen Staats¬
straßen immer noch über dem Durchschnitt in Deutschland
stehen.

Jag - ist kein Sport.
Bemerkenswertes Urteil über die Ermäßigung der Jagb-

pachtschillinge.
Das Pachteinigungsamt beim Amtsgericht Freuden¬

stadt  hat dieser Tage eine wichtige Entscheidung über die
Frage getroffen , inwieweit unter Berücksichtigung der gegen¬
wärtigen Verhältnisse das Verlangen der Jagdpächter nach
Ermäßigung der Jagdpachtfchillinge berechtigt ist. Der In¬
haber der Forellcnzuchtanstalt in Nohrdorf , Kropp , klagte
gegen die Gemeinde Hörschweiler , deren Gemeinöejagd er
für die Zeit vom 1. April 1927 bis 31. März 1988 für jähr¬
lich 789 Mark ersteigert hatte , auf Ermäßigung des Pacht¬
zinses um 289 Mark für das laufende und das kommende
Pachtjahr . Der Bürgermeister von Hörschweiler stellte sich
auf den Standpunkt , daß, wer kein Geld habe, auch keine
Jagd pachten soll. Die Jag - sei ein Sport , der nicht um des
Geldverdienens willen getrieben werde . Vis 1927 habe die
Pacht jährlich 1119 Mark betragen . Der Preis sei also her¬
abgesetzt und nicht überteuert . Außerdem enthalte der Jagb-
vcrtrag eine Klausel , daß ein Nachlaß an dem Pachtgeld nicht
stattfinöet . Amtsgerichtsrat Snapper stellte jedoch fest, daß
diese Klausel absolut keine Gültigkeit habe, da ihr die gesetz¬
liche Bestimmung des Paragraph 4 der württembergischen
Pachtschutzorönung entgegenstehe . Im Paragraph 1 der
Pachtschutzordnung ist außerdem den Pachteintgungsämtern
das Recht gegeben, Leistungen , die unter veränderten all¬
gemeinen wirtschaftlichen Verhältnissen nicht mehr gerecht¬
fertigt sind, anderweitig festzusetzen, soweit dies der Billig¬
keit entspricht . Auf diesen Paragraphen stützte sich der An¬
trag des Klägers , dessen Vertreter geltend machte, baß sich
die wirtschaftlichen Verhältnisse seit dem Abschluß des Ver¬
trages sehr verändert haben , daß die Wildbretpreise um 69
Prozent gesunken seien, daß sich die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse des Klägers verschlechtert Hütten und daß dteIagd
kein Sport , sondern eine Wirtschaft  sei , deren
Ertrag durch Wildbret - und Nauchwarenpreise bestimmt wer¬
de. Es lägen schon verschiedene gerichtliche Entscheidungen
um Herabsetzung des Jagdpachtschillings um etwa 39 Pro-
zent vor . Forstmeister Grammel schlug als Sachverständiger
eure Ermäßigung des Pachtschillings um 29 Prozent vor.
-ßav Urteil lautete aber auf eine Ermäßigung um 26 Pro-
zent unter Hinweis auf die veränderten wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse , den Rückgang der Wildbretpreise und mit Rücksicht
darauf , daß die Pacht schon 1927 nach Ansicht des Sachver¬
ständigen zu hoch festgesetzt worden sei.

Aus Stadt und Land
Calw , 18. November 1931.

Die Höhere Prüfung für den Volksschnldienst
hat Lehrer Otto Faas von Bad Ltebenzell  mit Erfolg
abgelegt und damit die Befähigung für die höheren Stellen
im Volksschuldienst erlangt.
Erörterungsabend des B -z. Handels - und Gewerbeverel

o Calw.
Letzte Woche hielt der Bez . Handels - und Gewerbev

^ ^ ^ Gasthofes zum Rößle einen gut !
V -^ »? ^ *'" " 9sabend ab. Nach Begrüßung durch V,

das "bielt Henne  jr .-Tübtng
^ " " Mittelpunkt des Abends stehend

kun .- ^ °m " blrch - r Mittelstand und  Z
" Vortragende , welcher im Aufträge der wü,

Handwerker -Krankenkasse sprach, legte die Notivendigkeit ,

ruslicher Sozialfürsorge im Handwerk dar und schilderte die
Vorzüge der berufsstänöischen Krankenkassen gegenüber der
staatlichen Sozialversicherung , die sich zu einem übersozialisti-
schen Gebilde ausgewachsen habe. Die Organisation der 18
Handwerker -Krankenkassen im Reich umfasse rund eine Mil¬
lion Mitglieder und habe mit einem Verwaltungskostenauf¬
wand von 7 Prozent den niedersten Satz aller Versicherungs¬
gesellschaften überhaupt aufzuweisen . Im Jahre 1989 seien
88 Prozent der gesamten Roheinnahmen in Form von Scha-
densregulierungen zurückvergütet worden . In Württemberg
habe die Zahl der Mitglieder bereits 73 699 erreicht . Der
Redner wies ferner auf die allgemeinwirtschaftltchen Vor¬
züge der berufsständischen Sozialfürsorge als der berufenen
Verwalterin des handwerklichen Kapitals hin , bas allein im
Interesse des Gewerbes verwaltet werde . Nach Erläuterung
der Versicherungstarife bekundete der Vortragende sein
festes Vertrauen in die deutsche Währung und wandte sich
gegen die unangebrachte und schädliche Jnflattonsfurcht . Es
müsse Aufgabe des Staates sein, den gewerblichen Mittel¬
stand zu schützen, damit dieser wieder zu einem gesunden,
staatserhaltenden Grundpfeiler werde . Innerhalb des Ge-
werbestanöes aber müßten Einigkeit und Geschlossenheit die
Losung sein, um durch Selbsthilfe , Selbstverwaltung und
-Verantwortung das Schicksal zu meistern . Mit der Aufforde¬
rung zur Mitarbeit am Ausbau der württ . Handwerkerkran¬
kenkasse schloß der Redner seine interessanten Ausführungen,
die viel Beifall und den besonderen Dank des Vorstandes
fanden . An den Vortrag schloß sich noch eine ausgiebige
Aussprache über derzeitige wichtige Wirtschastsfragen an.
Besprochen wurde auch kurz die kommende Gemcinderats-
wahl . In vorgerückter Stunde schloß der Vorsitzende mit
Dank an die Erschienenen die Versammlung . L.

Herbstversammluug des Bezirksbienenzüchtervereins Calw.
Am Sonntag fand eine gut besuchte Versammlung des

Vereins in der Restauration Weiß statt . Der Vorstand , För¬
ster Wintterle,  begrüßte mit freundlichen Worten die
zahlreichen Jmkcrsreunbe und wies hierbei auf die Wichtig¬
keit der Tagesordnung hin . Hierauf hielt der Sachverstän¬
dige für Bienenzucht , Ehrenvorstand Knecht,  einen aus
der Praxis geschöpften Vortrag über die Faulbrut.  Diese
Bienenkrankheit , führte der Redner aus , sei der Schrecken
des Bienenzüchters . Sie sei sehr ansteckend und breite sich
häufig auf sämtliche Stöcke eines Standes , eines Ortes , ja
einer ganzen Gegend aus , wenn man ihr nicht zeitig un-
kräftig entgegentrete . Man habe früher keine gesetzliche
Handhabe gegen das Verhalten der Bienenzüchter gehabt,
durch das Faulbrutgesetz das seit dem Jahre 1929 in Kraft
sei, seien nun bessere Zustände etngetreten . Das Gesetz habe
sich bis jetzt sehr wirksam erwiesen . In diesem Jahre sei
ein großer Seuchenherd in einigen Waldorten entdeckt wor¬
den und es sei Gefahr vorhanden , daß die gefährliche und ge¬
fürchtete Krankheit sich über den ganzen Bezirk verbreite,
wenn die verseuchten Stände nicht geheilt werden . Die Faul¬
brut könne gutartig oder bösartig auftreten . Elftere Art
sei nicht zu fürchten , desto mehr aber die zweite . Bei dieser
seien die Zelldeckel mehr oder weniger tief eingesunken , im
Brutnest herrsche ein völliges Durcheinander , die Maden
werden herausgertssen , man entdecke vor dem Flugloch schmie¬
rige Bienenteile , die einen unangenehmen säuerlichen Geruch
verbreiten . Auf dem Boden der Zellen entwickle sich ein
Schorf , der sich nur schwer lösen lasse. Sobald der Imker
solche Unregelmäßigkeiten bemerke , habe er sofort dem Bür¬
germeister Anzeige zu erstatten , worauf das weitere zur
Bekämpfung verfügt werde . Der beauftragt « Sachverstän-
dige werde den Stand dann genau untersuchen und hiernach
seine Anordnungen treffen . Bet Ser Bekämpfung der Seuche
seien die Völker abzuklopfen , ins Dunkle zu stellen, die Wa¬
ben zu reinigen , die Kästen gründlich auszuklopfen , mit hei¬
ßer Sodalauge auszuivaschen und der ganze Stand zu des¬
infizieren . Auf diese Weise erhalte man wieder gesunde
Völker . Kein Bienenzüchter solle versäumen , die Faulbrut
sofort anzumelden , denn mit der gereichten Entschädigung
könne jeder Bienenzüchter zufrieden sein. Die Entschädigung
richte sich im allgemeinen nach der Zahl der Brutwaben ; der
Bienenzüchter erhalte vier Fünftel des gemeinen Wertes
vergütet . An den Gesamtschäden des Landes übernehme der
Staat die Hälfte , die andere Hälfte werde durch Umlage ge¬
deckt. Die im ganzen Land stattgefunbene Umlage habe
39 909 Mark ergeben,' dieser Betrag werde für längere Zeit
ausretchen . Durch zielbewußtcs Schaffen werde man sicher
mit der Bekämpfung der Faulbrut fertig werben . Die
Ausführungen waren dadurch besonders interessant , daß der
Redner als staatlicher Sachverständiger reiche Erfahrungen
aus der Praxis auf vielen verseuchten Bienenständen ein¬
flechten konnte . Reicher Beifall wurde dem Redner zuteil.
Vorstand Wintterle brachte diesen Dank noch in anerkennen¬
den Worten zu besonderem Ausdruck . An den Vortrag schloß
sich eine sehr aufklärende Aussprache an . An dieser be¬
teiligten sich außer dem Referenten der Vorsitzende, Haupt¬
lehrer Schick und Hauptlehrer Haug in Ernstmühl . Die Be¬
sprechungen betrafen hauptsächlich die Zuckerfrage und den
Anbau der Schneebeere . Außerdem wurde eine Eingabe an
den Landesverein und die zuständigen Behörden beschlossen,
nach der es dem Beztrksverein gestattet sein soll, leerstehende
alte Bienenwohnungen , die vielfach zur Verbreitung der
Faulbrut beitragen , einer Prüfung unterziehen zu dürfen.
Die Versammlung wurde nach einem sehr anregenden Ver¬
lauf mit trefflichen Worten der Ermahnung von dem Bor-
sihenden geschloffen.

Wetter für Donnerstag und Freitag
Ueber Skandinavien liegt ein Hochdruck, der die Wetter-

läge beeinflußt , bet Island eine Depression . Für Donners¬
tag und Freitag ist mehrfach heiteres und in der Hauptsache
trockenes Wetter zu erwarten.

*

Harterbach , 17. Nov . Einen Markstein in der Geschichte
des hiesigen Christlichen Vereins junger Männer bildet die
am sonntag erfolgte Einweihung des neuerbauten Vereins-
Hauses. Ein langgehegter Wunsch der Beretnsmitglieder
nach einem Eigenheim ist damit tu Erfüllung gegangen.

Calmbach, 17. Nov . Dieser Tage ist auf dem Sportplatz
die neue Turnhalle im Rohbau fertiggcstellt worden . Der
Bau ist 25 Meter lang und 12 Meter breit . Im Untergeschoß
enthält er Ankleide - und Waschräume , Aborte , Heizung und
Keller . Im ersten Stockwerk befinden sich der Turnsaal,
5ch Meter hoch, ein Geräteraum und Vereinsztmmer rechts
und links vom Eingang , darüber eine Wohnung für den
Turnhallediener . Reicht das Geld , so soll der Dachstock zu
einer Jugendherberge ausgebaut werden.

SCB . Pforzheim , 17. Nov . Ein hier in Stellung befind¬
liches Mädchen aus Königsbach war in der Küche damit be¬
schäftigt, ein Kleid mit Gasolin zu reinigen . Die zu Besuch
anwesende 16jährige Schwester sollte das Kleid halten . Ein
Luftzug wehte die Gasolindämpfe gegen den brennenden
Ofen . Ein Knall und das Kleid stand in Flammen , die auch
auf die Kleidung der Schwester übersprangen . Das Mäd¬
chen erlitt schwere Brandwunden im Gesicht und an beiden
Händen.

SCB . Hochdorf, O .-A. Horb , 17. Nov . Gestern gab der
frühere Besitzer einer Ziegelhütte , die zwangsverstetgert
wurde , auf einen Mann aus Bildechingen , der die Hütte auf
Abbruch gekauft hatte , mit einem Militärgewehr mehrere
Schüsse ab, allerdings ohne den Gegner zu verletzen . Katz
ivurde an das Amtsgericht Horb eingeltcfert.

SCB . Stuttgart , 17. Nov . Am 21. Mai d. I . veranstaltete
die Stuttgarter Ortsgruppe der Nationalsozialisten einen
Demonstrationszug nach Heslach , der als Vorstoß in das
rote Heslach bezeichnet war . Dabei kam es zu außerordent¬
lich schweren Zusammenstößen mit politischen Gegnern , wie
man sie in Stuttgart bisher noch nie erlebt hatte . Nun
wurde gegen 23 Beteiligte vor dem Erweiterten Schöffenge¬
richt Stuttgart Anklage wegen Landsriedensbruchs , Körper¬
verletzung , Aufruhr und unerlaubten Waffenbesitzes und Be¬
leidigung von Polizeibeamten erhoben . Der Vertreter der
Anklage beantragte Gefängnisstrafen von 3 bis 7ch Monaten.
Der Gesamtantrag lautete auf 195 Monate und 15 Tage Ge¬
fängnis . Die Urteilsverkündung findet am heutigen Mitt¬
woch statt . _

Turnen und Sport
Turner -Handball

Die erste Niederlage von Calw
TV . Calw 1. — TB . Nagold 1. 1 : 2 ll : 1).

Nicht zu Unrecht wurde in der Handballvorschau die erste
Elf von Nagold als eine Ueberraschungsmannschaft bezeich¬
net . Die Gäste brachten es am Sonntag fertig , Calw auf
eigenem Platze nach einem erbitterten , doch anständigen
Kampfe knapp zu schlagen. Damit erzielte Nagold den ersten
Steg , wogegen Calw bereits zweimal erfolgreich sein konnte,'
fünf weitere Spiele mit dem alten Rivalen gingen jeweils
unentschieden zu Ende . — Objektiv betrachtet , wäre auch bet
dem letzten Treffen dem Spielverlauf nach ein Unentschie¬
den gerecht gewesen. — Die Einheimischen haben sich mit
wenigen Ausnahmen gut gehalten ; sie konnten zeitweise,
besonders in der 2. Halbzeit , das Spiel überlegen gestalten.
Aufgefallen sind die beiden Torhüter , die Hervorragendes
leisteten . Im Mittelpunkt des Geschehens stand der Schieds¬
richter , der sehr zweifelhafte Entscheidungen zum Besten
gab. Zum Spiel selbst: In der 19. Minute fiel für Nagold
das erste Tor , dem kurz vor Halbzeit der Calwer Mittel-
läufer den Ausgleich entgegensetzte. Die zweite Hälfte
schaffte vor dem gegnerischen Tore brenzcltge Situationen.
Ein verständnisvolleres Zusammenarbeiten der Stürmer¬
reihe hätte zu Erfolgen geführt . Dagegen gelang es Nagold
im wetteren Verlauf durch einen Deckungsfehler von Calw
das 2. Tor unhaltbar einzusenden . In der nun wieder ein¬
setzenden Drangperiode brachte Calws Linksaußen einen
Treffer an , der jedoch vom Schiedsrichter irrtümlicherweise
nicht gewertet wurde . Die auf beiden Seiten weiteren ge¬
waltigen Anstrengungen zeitigten keinen Erfolg mehr . —
Das vorausgegangene Freundschaftsspiel der Jugendmann-
schäften endete mit einem 2 : 4-Siege für Nagold . Im Vor-
spiel zeigten die Calwer bedeutend bessere Leistungen . Wenn
an Erfolge gedacht werden , so ist ein eifriges Training die
Borausbedingung hierfür.

K.-C. Altb «rg^ F .-C. Wthcngftett 4 : 1.
Nach einem Vorspiel der zweiten Mannschaften , das die

sympathischen Althengstetter Gäste über die ersahgeschwächte
2. Elf der Platzherren mit 1 : 9 siegreich sah, betraten die bei¬
den ersten Mannschaften das Spielfeld . Schon die 1. Minute
brachte für Altburg einen Elfmeter , der jedoch, unplaziert
geschossen, in den sicheren Armen des Gästetorwarts landete.
Althengstett , ermutigt durch diesen Mißerfolg - es Gegners,
schaffte wiederholt gefährliche Situationen vor dem Tor der
Altburger , deren Verteidigung am Anfang reichlich unsicher
war , doch verstanden die Gäste diesen Vorteil nicht auszu¬
nützen, da der Sturm mit seinen Schüssen zu lange zögerte.
In der 39. Minute fiel der 1. Treffer für Altburg durch
feinen Kopfball des Mittelstürmers und ein wuchtig getre¬
tener Strafstoß fand kurz vor Halbzeit zuin zweiten Male
den Weg ins Netz. Kurz nach Halbzeit aber war es Alt¬
hengstett , bas ebenfalls durch Strafstoß das Resultat auf
1 : 2 verbessern konnte . Wer nun an ein Nachlassen der
Platzherren dachte, sah sich angenehm enttäuscht , denn Alt¬
burg behielt weiterhin die Oberhand und stellte durch Halb¬
rechts den alten Torunterschied wieder her . 19 Minuten vor
Schluß gab der flinke Altburger Mittelstürmer nach Um¬
spielen der gegnerischen Verteidigung dem vorzüglichen
Gästetorhüter das 4. Mal das Nachsehen. — Das Spiel konnte
in jeder Hinsicht gefallen . Altburg hatte die Lehren vom
Vorsonntag gezogen und den Sieg auch in dieser Höhe ver¬
dient . Mittelläufer und Mittelstürmer , denen sich der übrige
Mannschaftstetl gut anpaßte , waren in bester Verfassung.
Die Gäste befleißigten sich einer fairen Spielweise und haben
dadurch einen guten Eindruck hinterlassen . Ihr bester Mann¬
schaftstetl war bas Schlußtrio , während der Sturm recht gut
kombinierte , jedoch selten einen herzhaften Schuß ivagte.
Dem Schiedsrichter wurde das Amt nicht schwer gemacht, er
erledigte seine Aufgabe zu beiderseitiger Zufriedenheit.

— ha. —



Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Der Ertragsrückgang in der Industrie.

Der Gesamtertrag der deiltschen Aktiengesellschaften ist
nach Feststellungen des Statistischen Retchsamts gegenüber
dem Borjahr um 30,6 Prozent gesunken . Der Durchschnitts¬
prozentsatz der bezahlten Dividende sank von 7,4 Prozent auf
SL Prozent , liegt also wett unter dem Zinssatz , den jeder
kleinste Sparer von seiner Sparkasse gegenwärtig verlangt,
und auch unter dem Zins festverzinslicher Pfandbriefe,
Staatspaptere usw. Im einzelnen ist die durchschnittliche
Dividende im Bergbau von 6 Prozent auf S,6. in - er Grob¬
eisenindustrie von 2,1 Prozent auf 0.7. in der Maschinenindu-
strt « von 4L Prozent auf »,1, in der Elektrotechnischen In¬
dustrie von «,7 Prozent auf 4,1, in der Eisen -, Stahl , und
Metallmarenindustrie von 3,9 auf 1,8 Prozent znrückgegan-
gen.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 17. November.
Weizen , märkischer 225—228.- Futterweizen 211—2l3,- Rog¬

gen, märkischer 197—ISS; Braugerste 166- 173; Futter - und
Jndustriegerste 162- 163; Hafer , märkischer 145- 149; Wei¬
zenmehl 28.56- 31,50; Noggenmehl 27- 29,25; Weizenkleie
10,56- 11; Roggenkleie 10.56—11; Viktoriaerbscn 24—36; kl.
Spciseerbsen 25—28; Fnttererbscn 17—26; Peluschken 17 bis
16; Ackerbohnen 16,56—18; Wicken 17—26; Lupinen , blaue 11
bis 12,56; Lupinen , gelbe 13—15; Leinkuchen 13,66—13,96;

Erdnußkuchen 13,26—13,66; Erdnußkuchenmehl 19,16—I8L6,
Allgemeine Tendenz : Fester.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Dienstagmarkt am Städt . Bteh - und Schlachthof

wurden zugeführt : 8S Ochsen, 87 Bullen . 817 Jungbullen
«unverkauft 26s. 431 Ms Kühe, 439 (56) Rinder , 1484 Käl¬
ber , 2302 Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochse« r
ausgemäftet
vollfleischig
fleischig

Bulle « :
ousaemästrt
oollsleischlg
fleischig

Iungrinber:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemästet
oolifleischig

17. 11. 12. 11. 17. 11 12. 1Ü
Psg. Pfg Gllh « : Psg. Pfg-

31- 33 — fleischig 12—17
27- 36 — gering genährte 9- 11 —
23 - 26 Kälber:

seinste Mast- und 35- 88 36- 3922 - 24 22—24 beste Saugkälber
20- 21 26—22 mittl. Mast - und 32—34 33—3519- 26 18—20 gut» Saugkälber

geringe Kälber 28- 30 36- 32
32—36 32—35 Schweine:
26- 30
23- 25

26- 36
23 - 25

über 300 Psd.
246—300Psd.
206—240 Psd.

49—50
46- 48

49—51
46—48

160- 200 Pfd. 43- 45 43—45

24- 26
126- IM Psd.
unter 120 Psd. 38—41 39 - 41

18- 22 — Sauen 31- 41 32—42

Stuttgarter Großmärkt«
Kartoffelgrotzmarkt auf dem Leonhardsplatz . Zufuhr » 56

Ztr ., Preis : 4—4L6 ^ l. — Mostobstmarkt auf dem Wilhelms.
Platz. Zufuhr : 466 Ztr ., Preis : 2.96- 3 für 1 Ztr.

Weildersta - ter Marktbericht.

tzi,,̂ " Einemarkt.  Zufuhr - 85 Stück Läuferschwein . .
816 Eck Mtlchschweine. Preise : 82- 165, 16- 27 Mark für
das Paar . Handel flau . - B i e h m a r k t. Zufuhr : 7 Och-

Stiere , 236- 866. 164 Kühe , 165—486, 62
Kalbeln 246- ^ 65. 45 Einstellvieh . 76- 216 Rm . für das Stück.Handel gedrückt.

Frachtpreise
ei Gerste 8.26- 8.56. Weizen 11.86- 12, Roggen

6.86—7 ^ !. — Heidenheim : Kernen 12.56 bis
18, Wetzen 16.56—11.60, Gerste 8, Haber 6.26—7, Roggen 16.59
Mark . — Nagold : Weizen 12—14.66. Dinkel 11, Roggen »3,
Gerste 9, Haber 7—8 — Ravensburg : Korn I4.io , Besen
16. Weizen 12—12,75, Roggen 16, Gerste 6—9,36, Haber 7,75
bis 8,20 — Saulgau : Gerste 8.36—9, Welzen 12.56 uk. —
Reutlingen : Weizen 12- 14, Dinkel 9—10, Gerste 8.56- 9.79,
Haber 7.40—8 — Urach : Weizen 9.50- 12.56. Dinkel 7—10,
Linsen 12—18, Gerste 7.96—9, Haber 6.56- 7.56 ui!. — Ulm:
Rs ' ? 80 Roggen 11—11.40, Gerste 8—8.80, Haber 6.20

Marktverlauf : Großvieh mäßig , Ueberstand ; Kälber mä¬
ßig, Fettschweine gesucht, sonst langsam.

WcküMMWnW

5c!iIoellttrW»el
tt!2ii!l^ erlörl8o»nLr'srsL

in cier

Msrzkvbe min ivslülioro
cksru kriscst vom 6as viirkelseker
I»« U » all ckualrel

Stammheim
Wir beehren uns , Verwandte , Freund « und

Bekannte zu unserer am Donnerstag,  de» iS.Nov.
1931, im Sasihauszum „Bären " inStammheim
staiipndendea

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen

Christian Söll, Landwirt
Sohn des Christian Siill . Landwirt in Stammheim

Hedwig Dengler
Tochter de» Andreas Dengler, Adlerwlrt

in Oderjeitiagen O./A. Herrenberg.

Kirchgang 12 Uhr in Stqinmheim

Neuweiler—Altbulach
Wir beehren uns . Verwandte . Freund » und

Bekannte zu unsereram D onnrrs ta  g, den IS.Noo.
1931. im Gasthof zum . 5) irsch " in Alt du lach
stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst rinzuladen

Georg Friedrich Bätzner
Sohn des Christian Bätzner, Landwirt , Neuweilrr

Marie Ohngemach
Tochter des Friedrich Ohngemach. Maurermeister.

Aitbulach

Kirchgang 12 Uhr in Aitbulach

" trinel » zsl »r » » att —

Oarl 8erva , Ai ?»:

Altburg
Die Gemeinde verkauft einen

SMl-Arren

Dt« »rtliche« «kl-inh-nd-Upr-tl- dio-n lelbstv-rftindltch nto»«r»zh»ndkl,pr»ts«n ,em«ff«n w«rd«n. »a ,a« kn« noch»tk loa »trts«<>m,Ä„t«brskl>sl,n in Auliblaa komm««. Dt«SchrtUIIn lamtMLtnv-r-

KirL» M^ aiiereiil LM
Abendmusik

am Totensonntag, den 22. November,
abends S Uhr in der
Stadtlrirche zu Ealw

Werke von I . S . Bach für Chor, Orgel, Orchester
und Einzelgesang

Eintritt frei

Programme mit Text 20 Pfg . Um freiwillige Gaben
zum Besten der Notküche in Calw wird gebeten

varigel. Buchhandlung
Earl SpambakA, Ealw

Fernsprecher 18»
empfiehlt

Adventshäuschen , Advents»
transparente , Adventsstern«
und »BSumchen, Advents»
ampetn » Adventskalender,

Adoentskarten

E a l w
8m Weg« der

Zwangsvollstreckung
versteigere ich am Donnerstag , de « 1». d». Mts .,
»«emillag » 10 Uhr , gegen dqre Bezahlung:l Mett eiche«,l Staubsauger..ENtralux".
Ferner anschließend:

i BervieWtigWgsapAarat„RatoPrezlosa".
I ÄkkkMtkWskhlNk , beideGegenftäpds weniggebrauchtI?Knadenanzüze.

Ferner anschließend:
1 Chaiselongue mit DeHe. 1 Schreibtisch lannen.

Ferner anschließend:
2 vollständige Bette«.2 Nachttische,2Ehaisel«n-
gaes mitDechen, lBücherschrank lannen. lBSkeit
taaae«. IGrammophon-SlandapMat, l Zier-
schlank eiche«.2 Diche eichen, iweißer Schrank.
Zusammenkunft unter dem Rathaus.

Weideubach,
Gerichtsvollzieher beim Amtsgericht Calw

In dortiger Gegend stehende», bereit» neue»

Memm-Pim

Angebote werden dis Freitag , den 20. November
Ldtzl, nachmittag » 2 Uhr , erbeten. Gemeinderat.

sehr preiswert adzugeben.
Umgehende Zuschriften erbeten an

F.3.Mermann.Pianosoriesabrik.Stnttgart
Silberburgstraß « IS «. Ferne «? 600S8

Wese» Da»etsall
gnterhakteae » braune«
Damenmantei mit Pelz
(Gr. 44) schöne« Plüsch¬
mantel (schwarz. Sr .50).
sowie einige gulerhat»
lene Dame «kleiber (Gr.
42u. 44) billig abzugeben.

Interessenten wollen ihre
Adresse aus der Vesch.-Stelle
ds. Blattes angeben.

Wer jW
einigei«Ol>Rsrk

gegen entsprechendgute
Sichrrheiizu mäß.Zinskurz-
oder langfristig?
Anfragen unter U. St . 270
an die Gesch.-Stell« ds. Bl.
Rückporto gefl. erwünscht.

IIIIllmSMk
WnvaiMMk
erkalten 8ie nackgeiüllt

in äer
kitterciroZerie

Sari 6ern8äorff.

puvvell
jeäer Lrl repariert

Wer.VerkstSttein «ixener

kMeliperMeii
von stark 1.60 an

krkelir 06 erm»r»

Gedenket der Toten
und schmücket ihren Ruheplatz!

Helles
Hsmelsleisch

Pfd . 70 x)

öllmssleisch
Pfd . so -z

Adolf Ziegler , Metzgerei

3mAxfenilseil
von
Puppenstuben.-Mchen
odrr Kausliiden

ln jeder gewlinschtenAus¬
führung empfiehlt sich

Echreinermstr. Schaible.

am Freitag , d. Lg, No»
oemberlvsi mit meinem
Lastwagen

nach Stuttgart
und kann noch Hin- und
Rückfracht mitnehmen.

Eugen Hille*
Telefon 138

Simmozheim.
3m Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Donners¬
tag . den IS . d». Mt ».,
nachm . 2 Uhr gegen bare
Bezahlung:

I Obstmühl'. l M-
loriawagea.»Pferde¬
schlitten

Zusammenkunft b. Rathaus
Weibrnrach

Gerichts », lzieheo
beim Amtsgericht Cal « .

MeSWiiie-
llrad cksr Nttttonen

Via s «He» Itls »ta 8ÄKIaodt cke»
Vaitkriaxa » aack » Nsr 2slt «a!
Dieses ersckatternäe Lilmverk vom
Krieg kommt äemnÄcbst in Lalv  rur
Vorlakrung.
^ «ck«r »oUt « «11b»orr lkllm
Weiteres morgen im . Oalver lagdlatt"

Verkaufe

zieil. WMiliairatze
28 Mk . neu

1 bereits noch neuer

Man «SM».
1 gedraulyies Bett

mit Veitiade.
um 28 Mk.

kaust man bier am Platz.
Bestellung nimmt an

Fr . Hennefaeth
Pol termSbekla -isr

sollen die Leute es
erfahren, dak Eie
etwas zu verknusen
haben, wenn Sie es

nicht bekannt machen )

Geben Sie noch heute
eine kleine Anzeige
im Calmer Tagblatt
aus . Sie werden von
dem Erfolg  über-

rascht sein.

Drap » «lack zat kür aack Lalla,
kür IKaxei », Darm uurl NIat.

„Bin sehr zufrieden. Magen . Darm , Leber. Salle ar»
beiten vorzüglich, seit ich Sani Drops »innehme."
(Orig .Zeugnis) Kurpckg.RM 3.20 Noipckq. RM . 1-60

3n den Apotheken Calm . Teinach . Liebenzek

stWttM D
^  setzt Ähre Sparsamkeit ein, wenn ^
W Sie bei schlechtem Geschiiftsganĝ

z_ ^ auf die Anzeigenwerbung in der
8-- - ^ Tageszeitung verzichten. ^
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